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Irlerte Deilag? 
weis: monatlich mit Juſtellung ins Haus and durch die Poſt ZI. 4.20, 
“een Zl. 1.055 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Fl. 60.—. 


„volk und Zeit" belgegeben. 


Eingelnummer 20 Orsſchen, Sonntags 25 Sesſchen. 


Napster in ven Uachbarſtddten zur Entgegennahme von Abemements and Anzeigen: 
Dzorkem: malie Richter, Nenſtadt 505 
Berthold Kluttig, Ogrodowa 26 Zgierz: Cdzard Stranz, Rynek Kilinſkiege 157 Zurarbow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


J, W. Medrew, Plac Wolnosci Ne. 38; 


Um die deutſch⸗franzöſiſche 
Verſtändigung. 


Die Verſtändigungsidee hat in den letzten 
Wochen in Frankreich mancherlei Variationen 
erfahren. Ihre Freunde und Feinde haben 
den Gedanken erweitert und verengt. Gegen⸗ 
wärtig hat man ſich auf einen Ton geeinigt, 
der nach Erweiterung der Baſis für die Ver⸗ 
handlungen ruft. Dieſer Gedanke der Erwei⸗ 
terung iſt nicht ohne politiſchen Weitblick — für 
Frankreich. Doch müſſen aus dieſem Gedanken⸗ 
kreis die zwei franzöſiſchen Grundtendenzen 
gegenüber Deutſchland verſchwinden, nämlich 
die der Ausbeutung und die der Niederhaltung. 
Große Konzeptionen tauchen auf, in denen 
dieſe Tendenzen eine ſehr feine Geſtaltverände⸗ 
rung erfahren haben. Konzeptionen, die Deutſch⸗ 
land und Frankreich eng miteinander verbinden 
möchten, die ſich des induſtriellen Kartell⸗ 
gedantens bedienen, des Ausbaus der Sach⸗ 
ieferungen bei gegenſeitiger Aufteilung der 
Aebeiten, kurz der engen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
bindung im Rahmen der Reparationen. Dieſe 
Pläne, die übrigens noch weit davon entfernt 
find, als Objekte in die amtlichen Verhand- 
lungen überzugehen, greifen noch weiter. Dieſe 
Politik ſoll, jo wollen es diefe Leute, nach 
Diten gehen. Das franzöſiſche Bedürfnis, mit 

ußland zu klaren Beziehungen zu gelan- 
gen, iſt groß. Die Schuldenverhandlungen mit 
er Moskauer Regierung kommen nicht vom 
Fleck, ihr bisheriger Verlauf hat zwar manche 
Geſichtspunkte für einen finanziellen Vergleich 
zutage gefördert und den Franzoſen von der 
ruſſiſchen Fähigkeit, geſchäftlich zu denken, eine 
hohe Meinung beigebracht, haben indeſſen auch 
gleichzeitig die tiefen politiſchen Abgründe zwi. 
ſchen beiden Regierungen offenbart. Frankreich 
empfindet dies als eine Schwäche im Syſtem 
ſeiner Außenpolitik, und die Pläne mancher 
Träumer, die bekanntlich eine nicht ungefährliche 
Spielart von Politikern ſind, gehen dahin, 
Deutſchland als eine Brücke nach 
Oſten zu betrachten. Dieſe Traumbrücke wird 
gern benutzt, wo es gilt, die Notwendigkeit 
vernünftigen Auseinanderſetzung mit 
Deutſchland auch dem widerſtrebendſten Teile 
der öffentlichen Meinung in Frankreich ſchmack⸗ 
haft zu machen. Gelänge es — ſo rufen dieſe 
nüchternen, dieſe wachen Träumer —, die 
deutihe Politik mit der franzöſiſchen zu ver- 
binden, jo liefe Frankreichs Reichweite von 
aris bis Moskau. Das iſt in der Tat eine 
hübſche Reichweite, die Polen beruhigen könnte, 
ie Mächte der Kleinen Entente erreichbar 
machte, kurzum, der europäiſchen Lage Frank⸗ 
reichs mit einem Schlage klare Umriſſe gäbe. 
n Stelle der Sicherheit träten dann gemein⸗ 
ame Intereſſen, der ewig fragwürdige Anteil 
Frankreichs an der Ausbeutung Deutſchlands 
Ant 19 55 Reparationen würde ſich zu einem 
der 105 an gemeinſamer Arbeit befeſtigen, und 
Verf ontinent — hier nimmt die Stimme des 
85 uchers geradezu ſchmelzende Töne an — 
are von einem Blocke beherrſcht, über den 


Die „Zobzer Dolksgeitang" erscheint morgens. 
An den Sonntagen wird die teſchhaltige lÜn⸗ 
Abomements⸗ 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Ins, 

Tel. 36:90. Boltichedtonte 63.508 
Gsfhäftsftunden won 9 Uhr früh bis 7 Ahr abends. 
Sptachſtunden des Schelſtleiters täglich von 2 dis 3. 

Privattelephen des Schelſtleſters 28-45. 


Meganbdrom: W. Rösner, 
Wabianice: Julius Walta, Sienklewicza 8 


Atzzeigenpreiſe: Die Rebengefpaltene Millimeter⸗ 
geile 10 Srsſchen, im Text die öreigeſpaltene milli⸗ 
meterzeile 40 Geofhen,. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druackzeile 50 Sroſchen; falls dlesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Parzerzewſta 16) Bialgſtok: B. 
Tomaſchom: Richerd Wagner, Bahnſtraßt 68 


Optata poertowa ulsscxona ryczaltem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebet: 
Vereinsnstizen und Anklindigangen im Text fen 


gratis. Für das Ausland — 100 Drezent Zaſchlag. 


Schwalbe, Storeczna 45 Konſtantunom : 


Idunſka⸗Wola: 


Sinheitsfront der Sozialiſten. 


Die P. P. S. und die Klaſſengewerkſchaften beſchließen den gemeinſamen Kampf 
mit den deutſchen und jüdiſchen Sozialiſten für ein Polen der Freiheit. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Die angekündigte Sitzung des Zentralen 
Vollzugskomitees der P. P. S. mit den Ver⸗ 
tretern der Klaſſenverbände fand geſtern nach⸗ 
mittag in Warſchau ſtatt. Nach längerer Dis⸗ 
kuſſion wurden die Proteſte des Vollzugskomi⸗ 
tees gegen die Berufung des Abg. Wierzbicki 
zum Regierungsberater ſowie gegen die Um: 
gehung der Arbeiterverbände durch die Regie⸗ 
rung angenommen. 

Des weiteren wurde feſtgeſtellt, daß die 
reaktionäre Politik der gegenwärtigen Regie⸗ 
rung ſich dadurch kennzeichnet, daß ſie ſich auf 
die politiſche Plattform der Kapitaliſten, Ban⸗ 
kiers und der Großagrarier geſtellt hat. 


Infolgedeſſen beſchließt das Zentrale 
Vollzugskomitee der P. P. S. in ſchärfſte 
Oppoſition zur gegenwärtigen Regierung über⸗ 
zugehen und fordert die geſamte Arbeiterklaſſe 
auf, zur Wahrung der eigenen Intereſſen 
den Kampf mit der Regierung Pilſudſki 

aufzunehmen. 


Zwecks Organiſierung der Kampfaktion 


gegen die Regierung wurde beſchloſſen, in 


kürzeſter Zeit eine gemeinſame Konferenz der 
Vertreter der Klaſſen verbände, der P. P. S., 
der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
ſowie des „Bund“ einzuberufen, um die weitere 
Taktik gegen die Regierung feſtzuſetzen. 


Es wurde weiterhin beſchloſſen, dem Mi⸗ 
niſter Moraczewſki die Notwendigkeit feines 
Austritts aus der Regierung nahezulegen und 
ihm zu erklären, daß er im Weigerungsfalle 
aus dem Sejimklub ſowie aus der P. P. S. aus: 
geſchloſſen wird. 


Geſtern früh begab ſich zu Miniſter Mora⸗ 
czewſti eine Delegation, beſtehend aus den 
ſozialiſtiſchen Abgeordneten Niedzialkowſti, Ja⸗ 
worowſti und Daszynſti, um ihn von den Be⸗ 
ſchlüſſen der Partei in Kenntnis zu ſetzen. Doch 
konnte die Delegation Miniſter Moraczemfti 
nicht ſprechen, da er durch die geſtrigen Feier⸗ 
lichkeiten zu ſehr in Anſpruch genommen war. 

Wir wollen hierzu bemerken, daß die Ver⸗ 
treter der polniſchen ſozialiſtiſchen Arbeiterſchaft 
zum erſten Male offen die Notwendigkeit der 
Schaffung der Einheitsfront der Sozialiſten 
ohne Unterſchied der Nationalität unterſtre ichen. 
Wenn die Zeiten heute auch ſchwer und die 
Aufklärungsarbeit noch ſchwerer iſt, ſo iſt es 
noch zeitig genug, die dem geſamten Proletariat 
fo notwendige Zuſammenarbeit zu ſchaffen. 
Das deutſche werktätige Volk iſt bereit, an der 
Schaffung eines ſozialiſtiſchen, freien Polens, 
das allen Werktätigen die Verwirklichung der 
Ideale bringen ſoll, tatkräftig mitzuarbeiten. 


Das erſte Opfer des Preſſedekrets. 
Natürlich iſt es ein Organ der Minderheiten. 


Die in Wllna erſcheinende Tageszeitung der 
litauiſchen Bevölkerung „Wilnians Aidas“ wurde bor- 
geſtern als erſtes Opfer des Preſſedekrete beichlag- 
nahmt. Die Oeranlaſſung dazu ſah die Behörde in 
einem Aetikel unter der Ueberſcheift, Amneſta“ (Die 
Amneſtie). 

a Auch in Warſchau. 


Der Regierungskommiſſar in Warſchau Bonfis- 
zierte geſtern das Wochenblatt „Przedwioe nie“, das 
Organ der unabhängigen Sozialiſten. Auch die 
„Bzeozpospolſta“ unterlag der Konfisbation. In 
dieſem Falle ſtützte ſich das Kommiſſariat noch auf die 
bisherigen Preſſevorſchriften. 


Frankreich dank feiner Rechte aus dem Ver⸗ 
ſailter Vertrag die Führung hätte. Man lieſt 
dieſe Gedanken nicht nur zwiſchen den Zeilen 
des „Matin“ und der „Europe Nouvelle“, for.» 
dern hört ſie auch aus dem Munde von Poli⸗ 
tikern, die glauben, daß die Zuſammenarbeit 
mit England ſeit dem Waffenſtillſtand nur 
Enttäuſchungen gebracht habe. „Wir müſſen 
Deutſchland auf Menſchenalter hinaus binden. 
Da es mit den Methoden des Siegers nicht 
gelingen will, müſſen wir es mit denen des 
Freundes verſuchen.“ Gelänge es, Deutſch⸗ 
lands Produktion durch Teilhaberſchaft zu 
kontrollieren, gelänge es, Deutſchlands Politik 
durch die Auferlegung gemeinſamer Ziele und 
durch Freundſchaftsverträge in der Hand zu 
behalten — ſo argumentiert man —, dann 
hätte man zwei Fliegen mit einer Klappe ge⸗ 
ſchlagen, nämlich ſich verſtändigt und 
ſich geſichert. 

Europa iſt iſt kein Tummelplatz, ſondern 
ein Ziel, wie auch die Verſtändigung kein 


Sprungbrett iſt, ſondern ein ruhender Zuſtand. 
Es kommt nicht darauf an, ſchreibt die „Frank⸗ 
furter Zeitung“, wenn Deutſchland einen Aus⸗ 
gleich mit Frankreich wünſcht, ja erſehnt, euro» 
päiſche Gegensätze zu verlegen, ſondern zu 
bejeitigen. Nehmen wir ein anderes, fait 
umgekehrtes Beiſpiel: Deutſchland ift nicht mit 
Gereiztheit zwiſchen Rom und Paris gedient, 
aber es hieße den Begriff der Verſtändigung 
verfälſchen, wenn man die guten Abſichten, die 
Briand für eine freundſchaftliche Bindung an 
Italien hegt, dahin verdrehen wollte, daß ihre 
Verwirklichung einen Erſatz für den Ausgleich 
mit Deutſchland bilden könnte. Sie bildet 
keinen Erſatz, ſondern eine Vervollſtändigung. 
Und die Ausgleichspolitik wäre auf einem 
falſchen Wege, wenn ſie dazu benutzt werden 
ſollte, die eine Verſtändigung gegen die andere 
auszuſpielen. 8 

Darin liegt die Gefahr der oben angedeu⸗ 
teten Träumereien an gewiſſen franzöſiſchen 
Kaminen. 
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Die Prüfung der Produktionskoſten. 

Strenge Strafen für falſche Angaben. 

Das Wirtſchaftskomitee des Miniſterrats hat das 
Statut des Kundfhreibens zur Prüfung der Preiſe 
angenommen und über die Zufammenſetzung der Kom⸗ 
miffionsberater, die die Enquette oͤuechführen ſoll. 

Bezweckt wird die Unterſuchung der Produktſons⸗ 
koſten und des Warenaustauſches der einzelnen Indus 
ſteiezweige Die Kommiſſion ſoll der Regierung Anträge 
unterbreiten, die die Rationalifierung der Produktion 
und die Regelung des Flustaufhes betreffen, zwecks 
Herabſetzung der Preiſe der im Lande geſchaffenen 
Induſtriewerte. 

die Kommiffion ſoll aus 35 Perſonen beſtehen, 
die ſich ous Vertretern der Induſtrie, des Handels, der 
Geweekſchaften, der flebeiterverbände, der Örganifatioe 
nen der landͤwirtſchaftlichen Produzenten und der 
Landarbeiter, der Genoſſenſchaften Jowie theoretiſcher 
und praktiſcher Kenner des Wirtſchaftslebens zuſam⸗ 
menſetzen ſoll. Außerdem ſollen zu der Kommiſſion die 
Vertreter der neun Miniſterien gehören, und zwar der 
Miniſterien füe Handel, Induſtrie, Inneres, Krieg, 
Verkehr, Lanowietſchaft, Arbeit, Bodenreform und 

inanzen. An der Spitze der Kommiffion follen Per« 
110 ſtehen, die zu keinem der genannten Kreiſe 
gehören. g 5 
der Wietſchaftsrat faßte vorgeſtern Beſchlüſſe/ 
durch die die Geheimhaltung der Preiskalkulationen 
gewährleiſtet werden ſoll. Das Statut ſieht hohe Geld: 
und Gefängnisstrafen für falſche Angaben oder Ver⸗ 
heimlichung von Einzelheiten vor, will aber auch allen 
Intereffierten garantieren, daß ihre Angaben nur der 
Rommiſſion bekannt fein werden. 


Acht ruſſiſche Spione in Prag verhaſtet. 
Vorgeſtern wurden acht Perſonen in Prag ver⸗ 
haftet, die der Spionage beſchuldigt werden. Die Polizei 
hat feſtgeſtellt, daß der Invalide Joſef Schimunerk, der 
in der lithographiſchen Anſtalt einer Militärbehörde in 
Prag beſchäftigt iſt, dort hergeſtellie militäriſche Schriften 
entwendet und ſie einem Mitglied der Prager Vertre⸗ 
tungsbehörde der fremden Staaten verkauft hat. Jofolge 
des umfaſſenden Geſtändniſſes des Invaliden wurden 
weitere ſieben Perſonen als Mitſchuldige verhaftet. Die 
tſchechiſchen Blätter teilen mit, daß die geſtohlenen 
Schriftſtücke der Sſowjetgeſandtſchaft verkauft 
worden ſeien. Der verhaftete Invalide wurde in 
flagranti erwiſcht, als er einige Dokumente zwei Be⸗ 
amten der Sſowjetmiſſion übergab, die gleichfalls ver⸗ 
haftet, jedoch auf Grund der Exterritorialität nach 
Legitimierung wieder auf freien Fuß geſetzt wurden. 


Die Partei der Fürſtinnen. 


Die Dorſitzenden der Vereine der Frauen der 
Geoßgrundbeſitzer in den Kreiſen Lida und Grodno, 
Füeſtin Ludwika Ezelwertynſka und Fürftin E. Sa- 

jeha, haben für den 17. November eine Tagung der 
andwirtſchaftlichen Frauenorganiſationen nach Wilna 
einberufen, um eine große Feauenorganſſation zu 
ſchaffen. Die Gräfianen und Fürſtinnen wollen alſo 
auch mit dabei fein, wenn bei den bevorſtehenden 
Neuwahlen ihre fürftlihen Ehegatten in den Wahl- 
hof treten werden, um dieſen durch Derdummung der 
Sandbevöllerung Mandate zu verſchaffen. 


Der Prozeß gegen die Marineleitung. 
Verhaftung von Marſchalk, Erbſtein, Bryl. 
Dieſer Prozeß, in dem der moraliſche Sumpf in 

der polniſchen Marineleitung immer mehr zu Tage tritt, 

bringt immer neue Einzelheiten an den Tag. 

Als erſter ſagte der Direktor der Danzig⸗Warſchauer 
Bank, Joſef Bryl, aus. 

Während dieſer Ausſagen erklärte der Staats⸗ 
anwalt Ruminſki, daß feſtgeſtellt wurde, daß unter den 
Zeugen eine ſchriftliche Belehrung verteilt wurde, wie 
fie bei der Vernehmung auszuſagen haben. Ein For⸗ 
mular ſolch einer „Belehrung“ wurde in der Wohnung 
eines gewiſſen Modzelewſki entdeckt. Das Gericht be⸗ 
ſchloß, Modzelewiti gleichfalls als Zeugen vorzuladen. 

Zeuge Staszynſki ſagt aus, daß er im Jahre 1923 
mit Bartoszewicz über den Ankauf ſſowjetruſſiſcher 
Schiffe geſprochen habe. Dieſer Kauf kam jedoch nicht 
zuſtande, da dieſe Schiffe bei keiner Geſellſchafft ver⸗ 
ſichert werden konnten. 

Zeuge Krzyzanowſti: „Im Jahre 1922 beſchäftigte 
ſich Bartoszewicz mit der Gründung einer Finanzgruppe, 
zwecks Ankaufs einer Reihe von Handelsſchiffen für die 
Summe von 50000 Dollar. Als dieſe Aktion nicht 
zuſtande kam, wollte Bartoszewicz ein Jahr ſpäter eine 
Aktiengeſellſchaft zu demſelben Zweck gründen.“ 

Zeuge Modzelewſti gibt zu, daß er eine Belehrung, 
wie er auszuſagen hat, erhalten hätte, will jedoch nicht 
ſagen von wem er dieſelbe erhalten hätte. 

Staatsanwalt: „Aber hier müſſen Sie die Wahr⸗ 
heit ſagen.“ 

Modzelewſki: „Selbſt bei der Beichte würde ich es 
nicht ſagen.“ 

Der Reihe nach werden Marſchalk, Erbſtein, 
Miklas zewſki u. a. vorgerufen und ihnen dieſe Schrift⸗ 
ſtücke gezeigt. Alle beſtreiten jedoch, daß ſie dieſelben 
jemals geſehen hätten. 


Hierauf ergreift der Staatsanwalt das Wort und 
fordert die ſofortige Verhaftung von Marſchalk, Erbſtein 
und Bıyl. In dem Saale werden Bravorufe laut. | 
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Lohnforderungen in der Hütteninduſtrie 


Die Klaſſenverbände haben beſchloſſen, den 
gegenwärtig in der Kohlen-, Petroleum und Salz- 
induſtrie verpflichtenden Dertrag zum 15. November 
zu Bündigen und eine größere Lohnerhöhung zu ver- 
langen. Die Derbände ſind entſchloßſen, den bevor 
ſtehenden Kampf äußerft ſcharf zu führen. 


Noch keine Beendigung des deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftskrieges? 


Eine Berliner Meldung eines Darjchauer 
Blattes beſagt, daß in den nächſten Tagen mit einem 
völligen Abbruch der deulſch polniſchen Oerhandlun⸗ 
gen gerechnet werden muß. Su Diejer Ueberzeugung 
ſollen ſowohl die polniſchen als auch die deutſchen 
Delegierten gekommen ſein, nachdem über die For- 
derungen deutſcherſeits hinſichtlich der Liquidation 
und des Niederlaſſungsrechtes beinerlei Derſtändigung 
zu erzielen iſt. Die deutſche Delegation vertritt den 
Standpunkt, daß ein Handelevertrag ohne dieſe Su- 
geſtändniſſe wertlos fei, weil ohne Miederlaſſungsrecht 
im weiteſten Sinne gute Handelsbeziehungen nicht 
durchfühebar wären. Bezüglich der Liquidationen 
ſeien dieſe überhaupt die erſte Möglichkeit eines Aus- 
gleiches und Sicherung künftiger deutſcher Interven- 
klonen. In der Meldung wird ferner betont, daß 
bezüglich der wietſchaftlichen Forderungen Beinerlei 
Schwierigkeiten beſtehen, dieſe jeien zur beiderſeitigen 
Zufriedenheit gelöſt worden. Da die polniſche De. 
legation indefjen für die polniſchen Sugeſtändniſſe 
beinerlei Dollmachten bat, jo werden die Derhandlun- 
gen für eine längere Seitdauer unterbrochen. Die 
Oerhandlungen ſollen feüheſtons im Februar nächſten 
Jahres wieder aufgenommen werden, wenn die po- 
ſitiſche Atmosphäre eine Klärung erfahren hat. 


Die Reichsregierung findet bei den 
Sozialdemokraten Unterſtützung. 


Die; Regierungskriſe in Deutſchland die infolge der 
Annahme des ſozialdemokratiſchen Antrages auf Er⸗ 
höhung der Erwerbsloſenunterſtützungen entſtanden iſt, 
hat eine Entſpannung gefunden. Geſtern fanden Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Führern der Zentrumspartei 
und Vertretern der Sozialdemokratie ſtatt, wobei die 
Sozialdemokraten ihre ſtille Unterſtützung der Regierung 
Marx zugeſagt haben, jedoch gegen gewiſſe Konzeſſionen 
in Sachen der Fürſorge für die Arbeitsloſen. Dieſer 
Beſchluß der Vertreter der Sozialdemokratie bedarf 
jedoch noch der Beſtätigung durch den Fraktionsklub 
der Deutihen Sozialdemokratiſchen Partei im Reichstag. 

Sollte die Einigung der Sozialdemokraten mit 
der Regierung Marx zuſtande kommen, ſo wird ſchon 
Freitag die Geſetzesvorlage über die außerordentliche 
Fürſorge für die Arbeitsloſen dem Reichs tag überwieſen 
werden. 


Deutſchland Vorſitzender im Völker⸗ 
bundsrat. 
Jetzt in Genf oder im März in Berlin? 


In der bevorſtehenden Dezembertagung des 
Oölberbundrats iſt bekanntlich Deutſchland in der 
Uebernahme des Vorſißes an der Reihe. Ob es 
dieſes Mal das Präfidium übernehmen wird, hängt 
bon der Entſcheidung der Seichsregſerung ab. Da 
dieſe die Abſicht hal, den Kat einzuladen, entweder 
die März oder die Junitagung in Berlin abzuhalten, 
wäre es möglich, daß ſie im Dezember auf den 
Dorſitz verzichtet, um ihn ftaff deſſen während der in 
Berlin ftattfindenden Tagung zu übernehmen. 


Keine Uebertragung der Militär⸗ 
kontrolle an den Völkerbund. 


Die von Deutſchland geforderte Uebertragung der 
Militärkontrolle an den Völkerbund war in Paris Ge⸗ 
genſtand von Beratungen zwiſchen Briand, dem deutſchen 
Botſchafter von Höſch, dem englischen Botſchafter ſowie 
dem Präſidenten der interallüerten Kontrollkommiſſion 
in Deutſchland, General Welſh. Die Beratungen ſchei⸗ 
nen für Deutſchland keine günſtige Wendung in dieſer 


Frage gebracht zu haben, da General Welſh auf ſeinen 


Poſten in Berlin zurückkehrt. 


Vor der Beendigung 
des Bergarbeiterſtreiks. 


Die Verhandlungen zwecks Beilegung des engli⸗ 
ſchen Bergarbeiterſtreiks ſcheinen ihrem Ende entgegen⸗ 
zugehen. Der allgemeine Kongreß der Bergarbeiter⸗ 
delegierten beſchloß, dem Vollzugskomitee bei den heute 
ſtattfindenden Verhandlungen mit der Regierung und 
den Grubenbeſitzern freie Hand zu laſſen. 


Der Unterfefretär des Innenminiſteriums erklärte 
auf eine Frage im Unterhauſe, daß die Geſamtſumme 
der den Bergarbeitern aus Rußland zugeſandten Gelder 
87000 Pfund Sterling beträgt. 


Muſſolini wütet. 


Das neue Geſetz über die Sicherheit des Staates 
wird in ſeiner ganzen Schärfe angewendet. Alle Par⸗ 


Das Gericht entſpricht der Forderung des Staatsanwalts teien und Organiſationen, die dem Faſchismus nicht 
und ordnet die Verhaftung der drei Zeugen an. 


blind ergeben ſind, werden aufgelöſt. Darunter befinden 


ſich auch ſolche Organiſationen, die nur verdächtigt ſind, 
antifaſchiſtiſche Propaganda zu betreiben. Allen Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen, gegen welche die Adminiſtrations⸗ 
behörden Verdacht hegen, wurde ein Regierungskommiſſar 
als Leiter angewieſen. 


Faſchiſten gegen Biſchöfe. 

Aus Trieſt wied gemeldet: Eine Schar von 
Faſchiſten veranſtaltete zürzlich vor dem biſchöflichen 
Palais eine Kundgebung gegen den Bischof v. Endrici, 
weil fie ihn verdächtigten, ein lauer Anhänger 
des Faſchismus zu ſein. Sie forderten den 
Biſchof auf, zurück zulreten und riefen: „Wir brau- 
chen beinen ſolchen Biſchof.“ Endrici empfing dann 
eine Abordnung der Demonſtranten und erblärte 
ihnen, er könne als Biſchof ſich politiſch nicht feſt⸗ 
legen, ſei aber ein lopaler Anhänger der gegen- 
wärtigen Regierung. Es iſt bemerkenswert, daß die 
Faſchiſten auch gegen andere Geiſtliche vorgegangen 
find. Der ehemalige öſterreichiſche Reichs ratsabge⸗ 
ordnete Monſignore Gentil! wurde von Faſchiſten 
verhaftet und in ein Kloſter bei Bozen 
gebracht. Er wurde ſchon ſeit längerer Seit von 
den Faſchiſten verfolgt. 


Wie der Lockſpitzel Garibaldi 
gearbeitet hat. 


Man erfährt jetzt auch Genaueres über die Art 
und Meile, wie Garibaldi die ihm verteauenden 
Antifaſchiſten der italienischen Polizei ausgeliefert 
hat. Garibaldi überredete italieniſche Emigranten, 
nach Italien zu fahren und an dort wohnende Anti- 
faſchiſten Ale und Inſtrubtionen zu über- 
bringen. Als gegenſeſtiges Erkennungszeichen mußte 
jeweils eine in zwei Teile zereiſſene Poftkarte dienen. 
Die eine Hälfte dieſer Poftkarfe wurde dem Emiſſar 
mitgegeben, die andre in einem eingeſchriebenen 
Brief an den Parteifreund nach Italien geſendet. 
Garibaldi denunzierte hierauf den Emiſſar der ifa- 
lieniſchen Polizei, die ihn ſofort nach dem Ueber- 
ſchreiten der Grenze verhaftete und ihm die halbe 
Pofttarfe abnahm. Dieſe wurde jodann von einem 
Polizeiſpißel dem Partei reund über- 
bracht, der hierauf über alle Pläne der Anfi- 
faſchiſten e und ſodann verhaftet wurde. 
Auf dieſe Art ſol 
ans Meſſer geliefert worden jein. 


Pangalos verrückt. 
Der ehemalige griechiſche Diktator Pangalos, der 


gegenwärtig auf der Inſel Kreta interniert iſt, zeigt 


ſeit einiger Zeit Merkmale geiſtiger Umnachtung. Die 
ärztlichen Unterſuchungen ergaben, daß die Krankheit in 
letzter Zeit bedeutende Fortſchritte gemacht hat. Pan⸗ 
galos erklärt, er wäre Kaiſer und würde in Kürze nach 
Konſtantinopel überſiedeln, 


Tagesnenigkeiten. 

b. Die geſtrigen Feierlichkeiten in Lodz. 
Der geſtrige Tag als 8. Jahrestag der Selbſtändigkeit 
des polniſchen Staates wurde in Lodz mit viel Pomp 
begangen. Nach dem Gottes dienſt in der Garniſons⸗ 
kirche ſtellten ſich die einzelnen Militärabteilungen in 
Reihe und Glied auf, marſchierten ſodann durch die 
Zachodnia, Kosciuszko Allee bis zur Anna⸗Straße, 


worauf dann der Marſch durch die Petrikauer⸗ 


Straße ging. An der Spitze marſchierte das 28. Kan. 
Schützenregiment. Nach den Soldaten folgte die Po⸗ 
lizei und die Feuerwehr. 

p. Desgleichen wurde die Feier geſtern durch eine 
Akademie in der Philharmonie begangen. Prof. Michal 
Sokolnicki ſprach über die Geſchichte Polens, die Cr’ 
kämpfung der Unabhängigkeit, die Mairevolution und 
die Rolle Pilſudſtis. Dem Vortrage ſchloß ſich ein 
geſchmackvoll zuſammengeſtellter Konzertteil an. 

W. 95000 31. für die arbeitsloſen Ans 
gestellten. Im Arbeitsloſenfonds traf die Nachricht 


ein, daß das Arbeits miniſterium 95 000 Zl. für die 


arbeitsloſen Angeſtellten für den Monat November 
beſtimmt hat. Das Geld wird in den nächſten Tagen 


eintreffen. 


b. Vor einer Streikaktion der Straßen“ 
bahner. Die Bezirksverwaltung des Verbandes ge 
meinnütziger Inſtitutionen ſandte an den Arbeitsinpektot 
ein Schreiben, in dem Bezug auf eine Konferenz m 
dem Hauptarbeitsinſpektor Klott genommen und um 
Intervention in dem Konflikt zwiſchen den Straßen- 
bahnern und der Direktion erſucht wird. In dem 
Schreiben heißt es weiter, daß die Straßenbahner auf 


ihrer Forderung, die Löhne um 30 Prozent zu erhöhen, 


beſtehen und die Wiedereinſtellung der beim letzte 
Streik entlaſſenen Angeſtellten fordern. Sollte dieſer 
Konflikt nicht durch Vermittlung des Arbeitsinſpektors 
beigelegt werden, dann ſeien die Straßenbahner ent⸗ 
ſchloſſen, den Streik zu proklamieren. 2 

Danziger Kaufleute in Lodz. Heute früh 
trifft in Lodz eine Gruppe Danziger Kaufleute ein. DI 
Gäſte beabſichtigen zwei Tage in unferer Stadt zu 9115 
weilen. Sie werden die Widzewer Manufaktur, 10 
Betriebe von Scheibler und Grohmann ſowie 5 = 
Poznanſti beſuchen. Außer den offiziellen Begrüßung? 
und Veranſtaltungen, werden, ebenfalls Feſtlichkeite 
von ſeiten der Lodzer Wirtſchaftskreiſe geplant. 


en fünfundzwanzig Antifaſchiſten 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 274 


Warum der Nationalitätenblock 
in Lettland ſcheiterte. 


Unerfüllbare Forderungen der ruſſiſchen 
Fraktion. 


Zwiſchen den deutſchen und den ruſſiſchen Ab⸗ 


geordneten im lettländiſchen Parlament iſt es zu 


einem recht ſcharfen Konflikt gekommen, in deſſen 
Verlauf der vor zwei Wochen zuſtande gekom⸗ 
mene parlamentariſche Nationalitätenblock wieder 
auseinandergebrochen iſt. Der Block war zwiſchen 
den fünf deutſchen, fünf ruſſiſchen, fünf jüdiſchen 
und zwei polniſchen Abgeordneten abgeſchloſſen 
worden, um einige zwiſchen den Blockpartnern 
genau formulierte nationalpolitiſch bedeutſame 
Forderungen der Regierung zu unterbreiten. Ein 
Erfolg dieſer Aktion war ſehr wahrſcheinlich, da 
die bürgerlich⸗bäuerliche lettiſche Koalition ohne 
Unterſtützung von ſeiten der nationalen Minder⸗ 
heiten keine Mehrheit im Parlament beſitzt und 
1 Forderungen ſich durchaus an das Erreichbare 
ielten. 

Ein ruſſiſcher Abgeordneter übernahm es, die 
handſchriftlich notierten Forderungen zu verviel⸗ 
fältigen. Es erwies ſich jedoch, daß er dabei 
eigenmächtig noch einige der ruſſiſchen Fraktion am 
Herzen liegende Wünſche in das Blockprotokoll 
eingefügt hat, von denen ein Punkt ſogar den 


Inlereſſen der Deutſchen ſtrikt zuwiderläuft. Wei⸗ 


tere Unzuträglichkeiten traten hinzu, und die von 
Dr. Schiemann und Baron Fircks geführte Deutſche 
Fraktion ſah ſich gezwungen, unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden ihre Beteiligung am Block zu kündigen. 
Dr. Schiemann erklärte dazu in der „Rigaſchen 
Rundſchau“, daß die ruſſiſche Fraktion in einem 
Sinne geführt werde, die in ſchroffem Widerſpruch 
zu der von den Deutſchen reſpektierten politiſchen 
Ethik ſteht und eine Zuſammenarbeit deshalb 
leider nicht möglich ſei. 

Die lettiſchen Rechtsblätter führen das Schei⸗ 


tern des Blocks auf den politiſchen Weitblick der 


Deutſchen Fraktion zurück und ſchreiben, ein enges 
Zusammengehen der im Lande bodenftändigen und 
hochkultivierten Deutſchen mit den eigentlich land⸗ 
fremden, auf einer viel tieferen Kulturſtufe ſtehen⸗ 
den Ruſſen, wäre auch zum mindeſten unnatürlich, 
wenn nicht unmöglich geweſen. 


Entſchiedenes Auftreten Calonders 
gegen polniſche Uebergriffe. 
8 Der Präſidenk der gemischten Kommiſſion für 
Gberſchleſien Calonder fällte eine neue Entſcheidung 
in der Angelegenheit der deutſchen Minderheits- 
ſchule in Polniſch⸗Gberſchleſien. Er ſpricht ſich gegen 


1 9 ® ® 
Die drei Rieſen. 
Roman von Friede Birkner. 
(14. Fortsetzung.) 

„Natürlich nicht — aber warum bitteft du mich 
darum ſo beſonders 7“ 

„Wenn du es nicht verſtehſt — erklären kann und 
will ich es dir nicht. — Alſo by—byl bis zum Tennis.“ 
Und ohne Geralds Entgegnung abzuwarten, lief 
Hans davon. i 


— 


Juliet kam mit Banu Ela von einer Spazierfahrt 
zurück. Seit Dainas Regiment im Senanab war es Banu 
Ela gestattet, Juliet öfter zu begleiten. Und nun ſaß fie 
angeregt und lustig plaudernd neben Juliet in der Equi 
page, mit hinten angebundenem Heubündel, und ließ die 
ſchönen Augen neugierig und wiſſensdurſtig in der derr⸗ 
lichen Gegend umherſchwelfen. Ab und zu zog fie den 
leichten Schleier von dem jühen Geſichtchen und ließ den 


kiütien Bergwind die deißen Wangen kühlen. 


Juliet betrachtete ſich Bann Elas Geſicht. Das 
Geſicht zeugte von Aufgewedtdeit und regem Geiſt. 

Seit der neuen Zeit im Zenanah datte Bann Ela 
fleitzig engliſch und dent ſtudiert, und Juliet vermied es 
etzt immer, Hindoftani mit ihr zu reden. 

„Wie gefallen Ihnen dieſe Trümmer 7 

„Sehr, ſehr ſchön, Miß Judy! So ganz anders als 
der Palaft — ſoviel freier — aber —,“ fuhr ſie ſtockend 
fort, „ſehen Sie dort in der Ruine nicht den Reiter? O 

is Judy — das — das iſt doch mein Kriſchna.“ 
d Die kleinen Händchen faßten erreg: Jullets Arm und 
teten hinauf nach den alten Mauern. Juliets Blick 
1 85 der Richtung und entdeckte Hans hoch zu Roh, der 
55 auch das alte Gemäuer betrachtete. Der Laut der 


rauenſtimmen klang zu idm, und ſich umwendend, ſah 
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das Vorgehen der polniſchen Behörden bei der 
Schließung der deutſchen Minderheitsſchule in Bir- 
tultau aus, erklärt die Maßnahmen der polniſchen 
Behörden für ungültig und ordnet die ſofortige 
N der deutſchen Mindeeheitsſchule in Bir- 
ultau an. 


Die verprügelte Polizei. 


In Sinkonia bei Wilna fand dieſer Tage eine 
politiſche Oerſammlung ftatf, in der der Abgeordnete 
Ballin von der unabhängigen Bauernpattei das 
Referat hielt. Es Bam zu einem Suſammenſtoß mit 
der Polizei, wobei die Derſammlungsteilnehmer die 
letztere aus dem Städtchen drängten und ſie mit 
Steinen und Sand bewarfen. Herbeigeholte Der- 


ſtärkungen veehafteten 20 Bauern. Der Orfelom- 


mundant wurde ſeines Amtes enthoben. 


Kampf gegen Wölfe in den Oſtgebieten. 


Das Innenminiſterium richtete an die Gemeinde- 
berwaltungen in den Gſtgebieten die Forderung, 
angeſichts der bevorſtehenden Wintermonate und der 
erwarteten Ueberfälle ganzer Rudel Wölfe auf die 
Dörfer Abwehrkolonnen zu organifieren, die ſich aus 
der örtlichen Bevölkerung zuſammenſetzen ſollen. 
An die Spitze dieſer Kolonnen ſollen die ſtaatlichen 
Foeſtbeamten und die Jagdblubs treten. 


Die Blutprobe. 


Antiſemitenchemie. — Raſſenhaß oder Wahnſinn? — 
Die Behauptung eines ungariſchen Oberſten. 
Einer der Erben des verſtorbenen Rektors der 

Budapeſter Miverfität, Profeſſor Barfony, der 
aktive Huſarenoberſt Illeſy, hat eine Eingabe an den 
BDudapeſter Gerichtshof gerichtet, in der er die Auf- 
rechterhaltung jener Teſtamentsblauſel for- 
dert, die die Tochter des Profeſſors enterbt, wenn 
dieſe einen Mann heiratet, in deſſen Adern jüdisches 
Blut nachzuweiſen iſt. Der Huſarenoberſt geriert 
ſich in dieſer Eingabe als ein Biologe und erklärt, 
er ſelbſt ſei imſtande jedes Tröpfchen jüdischen Blutes 
in den Adern welches Menſchen immer nachzuweſſen. 
Das jüdiſche Blut fäebe nach einem gewiſſen Dor. 
gehen die violettrote Kreſilviolalöſung blau! Eine 
Chriſtin dürfe nicht den Angehörigen einer Religion 
ehelichen, dem der Talmud das Morden von Chriſten 
geſtatte, wenn dies geheim bleibt! Allerdings hätten 
die Gattin und die Tochter des Rektors ſchon zu 
Lebzeiten desselben eine andere Mentalität bekundet, 
da ſie ſchon damals ſtändig mit Juden verbehrten und 
mit ihnen Böeſengeſchäfte machten. 


Doreine + Deranſtaltungen. 


Abteilung für wiſſenſchaftliche Fragen im Chr. 
Commis verein. 
finder im Verein der erſte Diskufjionsabend der „Abtei ⸗ 
lung für wiſſenſchaftliche Fragen“ ſtatt. Wie ſchon früher 
berichtet, ſollen die ſchriftlichen Antworten die Grundlage 
für die Diskuſſion bilden. 
Fragen vor. 


Zuiigen dem 20, uno 25 Navember 


Es liegen bereits eine Anzahl 
Für manche find ſchon kürzere und ausführ⸗ 


er den Wagen. Erfreut ſchwenkte er ſeine Mütze und kam 
im Galopp derbei. 

„Hallo, Miß Indy!“ Und gerade noch erhaſchte er 
einen Blick aus Bann Elas Augen, ehe ſie zögernd den 
Schleier fallen ließ. Jultet reichte ihm die Hand, die er 
an feine Lippen zog, Er datte Mühe, das nervöſe Pferd 
neben dem Wagen zu halten, „Was tut man letzt in 
dieſem Falle? Bitte ich Sie nun, mich Ihrer Begleiterin 
vorzustellen — oder wie muß ich mich jetzt auf Indiſch 
benehmen? Ich möchte doch die kleine, füße Hand der 
Butſcha fo gern einmal küſſen.“ 

Juliet hob drohend den Finger und ſagte nun 
lächelnd: 

„Vorſicht, Herr Doktor — Banu Ela verſteht ſchon 
ſehr gut deuiſch und engliſch. Bann Ela — das hier iſt 
der deutſche Herr, der unten im Tal die Brücke baut. 
Sagen Sie idm einige Worte, und dann wollen wir ſchnell 
weiterfahren“ j 

In langſamen Worten ſagte Banu Ela mit ihrem 
zarten Stimmchen: 

„Ich freue mich, Herr Doktor, daß Sie ſind auch 
ein Deutſcher wie Miß Judy. Ich habe Miß Judy jehr 
lieb.“ Und ſchüchtern und unbeholfen reichte fie idm die 
kleine Hand, die er an feine Lippen preßte. „Surya 
(Sonnengott) möge Sie ſchützen. Noch einmal — und 
noch einmal prebte er die kleine Hand an feine Rippen. 

Juliet ſchüttelte ernſt den Kopf. 

„Genug, Herr Doktor — auf Wlederſeden!“ Und 
dem Kutſcher rief fie in Hindoſtant zu: : 

„Ourria, Styce (fänell, Rutiher) fahr! zu.“ 

„Wie du beſiehlſt, Burra mem Sadib.“ (Europäerin) 

Und wie der Wind zogen die ſchönen Pferde den 
eleganten, leichten Wagen davon, eine Staubwolke hinter 
ſich laſſend, aus der nur ab und zu das rieſige Heubündel 
auftauchte. 

Hans ſaß regungslos auf feinem Pferd, das ſich mit 
viel Verſtändnis der Stimmung feines Herrn anpabte 
und ebenſo regungslos ſtand und dem entſchwindenden 
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Freitag, den 12. November 1926 
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lichere Beantwortungen eingelaufen. Es liegt aber der 
Abteilung daran, möglichſt viele Antworten zu erhalten, damit 
die Fragen eine vielſeltige Behandlung erfahren Die 
Abteilung bittet alle, die ſich für eine der folgenden 
Fragen intereſſteren, baldmöglichſt an den Chriſtlichen 
Commisverein, Aleje Kosciuszkt 21, Parterre, Antworten 
einzuſenden. An der Beantwortung dürfen ſich auch Nicht⸗ 
mitglieder beteiligen, die Diskuſſionsabende find für alle 
Freunde von wiſſenſchaftlichen Fragen zugänglich, ob ſie 
Vereinsmitglieder find oder nicht. Von 22 eingelaufenen 
Fragen ſind vorläufig folgende auf die Tagesordnung ge⸗ 
ftellt: 1) Was iſt Kultur? Worin unterſcheidet ſie fi 
von der Zivilifation? 2) Welches Stenograpbieſyſtem ist 
beſſer, das Gabelsberger oder das Stolze ⸗Schreyſche ? 
3) Dieſe Frage nimmt Bezug auf einen Vortrag, in dem 
geſagt wurde, daß die alten Babylonier wußten, daß ſich 
die Erde um die Sonne bewegt. Weiter heißt es wörtlich: 
„Wo ſind die Beweiſe?“ Die Kimoſchen konnten doch noch 
nicht ſchreiben. Was in der Geſchichte und Bibel von den 
Babylontern ſtedt, wie wir es in der Schule gelernt haben, 
hat man nach mündlicher Ueberlieferung erſt ſpäter ge 
ſchrieben. Ich habe auch gehört, daß Renar gejagt haben 
ſoll, daß das alles nicht glaubwürdig ſein kann, weil man 
exit in der Zeit nach dem König David ſchreiben gelernt 
daben ſoll. Ich möchte gern eine Aufklärung hören. 
4) Was iſt die Bedeutung der Vitamine? 5) Was tit 
Kurzſichtigkeit ? 


Vom Männergeſangverein „Concordia“. Wie wir 
erfahren, veranjialtei der genannte Verein am Sonnabend, 
den 13 d. M., in feinem Vereinslokal, Ktlinſtiſtraßze 145, 
für ſeine Mitglieder und deren Angehörigen einen Familten⸗ 
abend. Das Vergnügungskomitee iſt bestrebt, den Abend 
auf das gemütlichſte auszugeſtalten und bat ein Singſpiel 
forte verſchiedene Solovorträge vorgeſehen; der Chor: wird 
einige gut einſtudierte Lieder zu Gehör bringen, ſo daß 
auch Freunde des Liedes auf ihre Rechnung kommen 
dürften. Wir zweifeln daher nicht, daß dieſer Familten⸗ 


abend ſich eines regen Zuſpruchs erfreuen wird, um fo mehr 
als auch Mitglieder befreundeter Vereine ſowie eingeführte 
Gäſte herzlichſt eingeladen werden. Beginn des Festes um 
8½ Ude abends. 


Am Sonntag, den 14. November, pünktlich 2 Uhr 
nachm, findet im Lokale des Klaſſen verbandes auf 
dem Berge eine große N 


Berichterftattungs-Verfammlung 


ſtalt. Referent: Seimabg. Emil Zerbe. Thema: 
„Pilſudſki und feine politiſchen Abſichten.“ 
Bemerkung: Anſchließend daran findet eine Mitglieder 
1 mit Wahl des Ortsgruppen Vorſtandes 
Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſucht. 
Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Zdunſka⸗Wola. 


Wagen nachſah. Endlich rührte ſich Hans, ſchüttelte ſich 
wie ein naller Pudel — was ihm der Gaul ſofort nach⸗ 
machte, ſeufzte tief auf, was bei dem Hottehü in ein 


melancholiſches Wlehern überſetzt wurde. 


„Berr! — Das iſt ja ſcheußlich! — Ich glaube gar, 
ich bin verliebt! Zum Donnerwetter, das iſt ja ein ekel⸗ 
dafter Zuſtand! Jetzt weiß ich nicht — ſoll ich vergnügt 
fein? Oder ſoll ich Sternblümchen zupfen und mit düſte⸗ 
rer Hamleimtene den anderen auf die Nerven fallen?“ 
Noch ede er ſich eniſchteden hatte, ſpitzte er die Odren — 
ſpitzte der Gaul die Odren. 

„Knack⸗nack nack nack, täck, tup tupetup töff!“ tönte 
es immer ſtärker aus dem Tal herauf, kam immer näher. 
Das gefiel dem Pferd nicht, und es fing an, nervös hin 
und der zu tänzeln. Beruhigend klopfte Hans ihm den 


felngebogenen Hals. 


„NRudig, Sandarla, rudig! Das iſt nur der verrückte 
Hacker, der tut dir nichts!“ Dieſe Worte überzeugten 
Sandaria, und fie beruhigte ſich. Sie teilte ganz und gar 
die Anſicht ihres Herrn, daß dieſer Hacker verrückt ſei, 
denn er ſetzte ſich lieber auf ſo ein Knatterdings als auf 
ihren ſchönen Rücken. 

An einer Wegbiegung tauchte jetzt Peter Hacker auf 
mit ſeinem Motorrad, das er beim Anblick des Freundes 
ſofort abſtoppte. 

„Hallo, Schröder!“ 

„Hallo, Hacker!“ 

„Serone, mein Lieber! Was ſchaffen's denn hler?“ 
Peter Hacker ſaß mit gespreizten Beinen auf feinem Rade 
und dielt dadurch das Gleichgewicht. 

„Umgegend anſehen.“ 

„Ganz der meinige Fall. 
fo deppet aus 7 

„Mie ſeb' ich aus ?“ 

„Deppet halt. Als hätten's Ihnen giftet.“ 

„Hab' ich auch!“ 

„Gehn's! Ueber wen denn? Hier iſt 
Menſchenſeele nicht.“ 


Und warum ſchaun's denn 


ja keine 
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Kulturförderer und Kulturſtörer. 


Von Sigi⸗Sigma. 


XIII. Die Volkshochſchule. 


Es iſt keine Zerſtreutheit des Verfaſſers dieſer 
Abhandlungen, wenn zwiſchen den Abſchnitten, „Er⸗ 
ziehung und Schule“ und „Die Volkshochſchule“ ver⸗ 
ſchiedene andere Fragen behandelt wurden. Wir haben 
die Schule als eine Anſtalt kennen gelernt, die haupt⸗ 
ſächlich dazu dient, dem Menſchen Kenntniſſe zu ver⸗ 
mitteln. Aus den weiteren Teilen haben wir erkannt, 
daß dieſe allein noch nicht die Kultur bilden. Unter 
den verſchiedenen Einrichtungen unſerer heutigen Ge⸗ 
ſellſchaft fanden wir auch ſolche, die die Kulturentwick⸗ 
lung eher hemmen als fördern, darunter eine, durch 
die die Unkultur geradezu gepflegt wird. 

Es iſt daher natürlich, daß die Frage aufgeworfen 
wird, ob denn nicht eine Anſtalt geſchaffen werden 
könnte, die es ſich zur ausſchließlichen Aufgabe macht 
in der Weiſe auf ihre Zöglinge einzuwirken, daß fie ſich zu 
kulturellen Menſchen entwickeln. Dieſe Frage war ſchon 
vor 100 Jahren in einem kleinen Lande Europas 
aktuell geworden — in Dänemark. Seit jener Zeit be⸗ 
ſteht dort die Volkshochſchule. In der Volkshochſchule 
ſitzt der Student, der an der Univerſität ſeine hoch⸗ 
wiſſenſchaftlichen Studien treibt, zuſammen mit Schülern 
der Elementarſchule und manchmal auch mit Analpha⸗ 
beten. Unmöglich! wird da mancher jagen. Die Kon⸗ 
trafte zwiſchenz dieſen dreien find doch unüberbrückbar. 
Und doch ſind die drei in der Volks hochſchule und im 
ſpäteren Leben die beſten Freunde, ſie verſtehen ein⸗ 
ander ſehr gut. Ein gemeinſames Intereſſe war es, 
das ſie nach der Volkshochſchule führte. Allen dreien 
fehlte dasſelbe — die Kultur. Alle drei haben in der 
Volkshochſchule; das kennen gelernt, was ihnen andere 
Anſtalten nicht geben konnten, den Weg zur wahren 
Kultur, den Weg, den man im Leben betreten muß, 
um zum wahren Menſchſein zu gelangen. Das iſt es, 
was die drei trotz der ungeheuren Verſchie denheit ihrer 
äußeren Bildung ſo innig mit einander verbindet. 

Was wird denn in der Volkshochſchule gelehrt? 
Alle Wiſſensfächer, nur iſt die Art und Weiſe, in wel⸗ 
cher der Stoff den Zöglingen geboten wird, ein von 
der gewöhnlichen Art grundverſchiedener. Wie das ge⸗ 
meint iſt, wird folgender Auszug aus einem meiner 
früheren Aufſätze zeigen, in dem ich den Wert des 
„offenen Buches der Natur“ für den natur wiſſenſchaft⸗ 
lichen Unterricht ſchilderte: a 

„Wenn auch die Allgemeinheit in unſerer Zeit 
fein Verſtändnis für die Weisheit dieſes ehrbuches 
beſitzt, ſo hat doch bereits Tauſende von Gemütern ein 
geheimnisvolles Sehnen ergriffen, veturſacht durch die 
immer rapider werdenden Auswüchſe der Kultur — die 
von vielen als hohe Ziviliſation geprieſen werden. Es 
iſt das Sehnen nach wahrer Kultur, nach Veredelung, 
nach einem neuen Menſchengeſchlecht, das die ſittliche 
Kraft in ſich trägt, ſich von den zerſtörenden Einflüſſen 
der Hyperkultur zu befreien. Wie ſoll das neue Men⸗ 
ſchengeſchlecht aber erſtehen? Das iſt die Frage, über 
die nachzudenken keinem die Zeit zu ſchade ſein ſollte. 
„Zurück zur Natur!“ — lautet die Antwort, die aller⸗ 
dings nicht in der Weiſe, wie ſie bei oberflächlicher Be⸗ 
trachtung gedeutet wird, ſondern in dem Sinne zu ver⸗ 
ſtehen iſt, daß der Menſch ſich in ſeinem Weſen derart 
einſtellt, daß ſich das für ihn geltende Naturgeſetz, das 
Geſetz der Veredelung, das Kulturgeſetz, ungehemmt 


„Ueber mich ſelbſt.“ 

„Das ift g'fehlt, das muß einer net machen. Das 
Leben iſt eh ſchon fo fad.“ 

„Ste, Hacker ?“ 

„Hm?“ 

„Ste — waren Sie 

„Na, fo eine ſaublöde Frage. 
Himmel? — Tauſendmal!“ 

„So? Und wie war Ihnen da?“ 

„Net ſchlecht! Da müßt’ ich lügen. 
Schröder, da dab’ ich eine Frau geliebt! 
was anderes als das Verliebiſein.“ 

„So? Und wie war Ihnen da ?“ 

Peter Hacker [hob ſeine Mütze auf feinem Struwwel⸗ 
kopf din und her, fo daß die leiſe Ahnung einer Friſur 
vollends erledigt war. Seine ſonſt fo Iuftigen Augen 
ſahen Hans ganz ernſt und mit großen Pupillen an, und 
feine Lippen legten ſich feſt auf die kräftigen Zähne. 

„Wie mir da war? — Scheußlich, Schröder. Ich 
war nicht mehr ich ſelbſt. Teils hätte ich Bäume aus» 
reizen mögen vor Wonne und andererſeits lief ich herum 

als wäre ich todunglücklich. 

„Hm — denn bin ich alſo nicht verliebt —, ſondern 
ich liebe. Ich liebe — liebe,“ ſchrie er hinaus in die 
Berge, ſtellte ſich in den Bügeln auf und ſchwenkte die 
Mütze in der Luft. 

Hacker, der ſeinen eigenen Worten nachgelauſcht hatte, 
ah Hans jetzt ganz erſtaunt an. 1 

„Was reden's da für Schmarren daher? 

„Verliebte Leut“ ſind halt net geſcheit, Hacker,“ 
verſuchte Hans den Dialekt des Freundes zu kopieren. 
„Aber ehe ich rede, müſſen Sie mir die Geſchichte 
Ihrer Liebe erzählen. Sie ſahen vorhin fo verflucht 
ernſt aus.“ i 

„Da ift net viel zu erzählen. — Ich hab' nix ge 
dabt — fie dat nix gehabt. Aber warten dat fie a net 
können, bis ich was gehabt hab' und dat ſich einen an⸗ 
deren geheiratet. Einen, ganz einen Alten mit viel Geld! 


ſchon mal verliebt?“ 
Ob ich — ? O jehl 


Aber einmal, 
Sie, das iſt 
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auswirken kann, wie alle anderen Naturgeſetze, die, 
wenn unbehindert, die herrlichſten Gebilde erſtehen 
laſſen. .. Nur der müßte Lehrer ſein dürfen, der es 
wirklich verſteht ein Verſtändnis für das geheime Wirken 
in der Natur zu wecken. Beſonders gilt dies vom 
Lehter der Naturwiſſenſchaft. Wenn tendenziöſe Theo⸗ 
tien einer gewiſſen Pſeudowiſſenſchaft, die bisher jedes 
rein wiſſenſchaftlichen Beweiſes ermangeln, als Unter⸗ 
richtsſtoff verwendet werden, wie dies in der Neuzeit 
ab und zu geſchieht, ſo iſt damit die Erziehung des 
neuen Menſchengeſchlechts wohl ſehr in Frage geſtellt. 
Der Lehrer mit geſunder philoſophiſcher Veranlagung 
kann ſehr ſegensteich auf die Erziehung des Men⸗ 
ſchengeſchlechts einwirken, wenn er auch die ethiſchen 
und kulturellen Werte aus dem Weisheitsbuche der 
Natur für die Zöglinge nutzbar zu machen ſucht. In 
dieſem Sinne verſtehen wir die Rückkehr zur Natur.“ 

Was hier in allgemeinen Zügen über naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht gejagt iſt, gilt der Volkshochſchule 
in allen gebotenen Fächern als Leitmotiv. Sie will 
durchweg kulturfördernd wirken. 5 

In der Volkshochſchule gibt es keine Vorſchriften, 
keine Verbote. Die Zöglinge verbieten ſich ihre üblen 
Gewohnheiten ſelber, und das in dem Maße, wie ſie 
in der Kultur höher ſteigen. Es gibt dort auch keine 
Aufnahme⸗ und Abſchlußprüfungen. 

N Soll man der Roſe ein papiernes Zeugnis aus⸗ 
ſtellen, daß ſie duftet? 

Auch in Lodz tragen ſich ſchon manche Kultur⸗ 
freunde mit dem Gedanken eine Volkshochſchule zu er⸗ 
öffnen. Mögen ihre edlen Beſtrebungen recht bald den 
gewünſchten Erfolg haben. 


Kunſt. 


Ignacy Dygas im Frühkonzert. Das zweite Früld⸗ 
konzert des Pongarmoniſchen Occheſlers wird eine aufer 
gewöhnliche Attraktion fein, denn es tritt Ignacy Dygas, 
der erſte Hildentenor der Warſchauer Oper, auf und ſingt 
mit Orcheſterbegleitung eine ganze Reihe von Opernarien. 
Am Dirigentenpult ſteht Bronislaw Szuſc 

Die berühmte japaniſche Sängerin Teiko Kiwa. 
Wie aus Warſchan mitgeteilt wird, iſt gestern auf der 
Bühne des Großen Theaters als Gaſt in der Titelrolle 
„Madame Butterfly“ die weltberühmte japaniſche Opern⸗ 
ſängerin Teiko Kiwa aufgetreten. Die große Künſtlerin 
aus dem Lande der „aufgehenden Sonne erlebte geſtern 
einen enthuſiaſtiſchen Erfolg. 

In Lodz finden die Gaſtſpiele der berühmten japa- 
niſchen Sängerin in der Philharmonie am Sonntag, den 
14, und Montag, den 15 November, unter Mitwirkung 
der beiten Künſtler der Warſchauer Oper wie: Halina 
Leſka, Adam Dobosz, Franciszek Freszel und anderer ſtatt. 


Sport. 
Korbball — Netzball. 

Infolge des Schulfetertages am Sonnabend finden 
die üblichen Korbball⸗ und Netzballwettſplele ſchon heute, 
Freitag, um 5 Uhr nachmittags, im Turnſaale des Deut- 
ſchen Knabengymnaflums ftatt. Die heutigen Spiele ſind 
alle von dem Sportverein „Triumph“ arrangiert worden. 
Im Netzballſpiel treffen ſich die jiebente und ſechſte Klaſſe 
des Deuifhen Mädchengymnaſiums, während im Korbball⸗ 
vorſpiel ſich U. D. S. und Triumpd II gegenüberstehen. 
U D. S iſt uns ſchon aus dem Vorfahre bekannt und 


— Aeb' laſſen mer des. Seit der Zeit, da ſtrapazier ich 
mich nimmer mit der Lieb. Das Verliebtſein tut's auch.“ 

„Hacker — wenn meine Bann Ela auch einen Alten 
mit viel Geld nimmt, dann hau ich dem den Turban vom 
Schädel, daß er glaubt, die Welt gede unter.“ 

Hacker warf das eine Bein über das Rad, ſtieg ab, 
ftellte es mit der Stütze feſt, dann trat er an das Pferd 
deran und ſtemmte die Hände in die Hüften. 
„Sind Sie verrückt? Was reden's denn da umein⸗ 

Banu Ela? Wer ift denn das?“ 
Wie ein auswendig gelerntes Verschen haſpelte Hans 
jetzt herunter: 

„Banu Ela iſt das Mündel feiner Hoheit, lebt feit 
ihrem fünften Jahr im Zenanah des Fürſten, iſt ein 
fühes, goldiges Geſchöpf, tft klug, lernt letzt engliſch und 
deutſch ſprechen, und ich liebe fie.“ 

„Da ſchau der! Sonſt weiter nix?" 

„Nein, und nun iſt mir egal weg, als müßte ich 
Gedichte leſen“ . 

„Das könnt' doch dann böchſtens ‚Der Gott und die 
Bajadere fein,“ ſagte Hacker luſtig, in deſſen Blauaugen 
ſchon wieder tauſend Teufelchen lachten. 

„Hacker — Sie find ein Schurke! Ausgerechnet 
„Gott und die Bajadere‘. Ach ja — gar nicht fo übel! 
Es ift aber nur „Hans und die Bann Ela.“ 

„Vor allen Dingen, Schröder, machen Sie keine 
Dummheiten. Sie können ſich und uns in's Teufels 
Küche bringen.“ 

„Danke, Herr Oberlehrer! Ich werde keine Dumm⸗ 
beiten machen, ſondern mal ein offenes Wort mit Miß 
Judy reden.“ 

„Ja, tun’s das. Das Fräulein Doktor ift ein 
famoſes Mäderl. Das, wann ich mal net wüßt wo aus 
und ein, dann tät ich mich auch bei ihr befragen.“ 

„Wiſſen Sie, Hacker, das iſt doch ein Jammer, dab 
Jeriy noch immer die Januſcha liebt." 

„Was denn, der liebt ſte ja gar net, dazu ift fie ja 


ander, 
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wer die „Kanone Tadenfiewicz ſpielen geſehen dat, d 
weiß, was für eine ehrgeizige Mannſchaft die Vereinign 
der polniſchen Mittelſchulen (U. D. S.) iſt. Den Cl 
diefes Abends bilden zweifelsohne die Mannſchaften 


Kruſchender (Pabianice) — Triumph I. 


„Kruſchender“ hat in dieſem Jahre, dauptſächlich im Korb⸗ 
ballſport, viel zugelernt. Außerdem ſpielten fie mit wirk⸗ 
lich gefährlichen Gegnern, die techniſch und taktiſch ein⸗ 
wandfrei zu kämpfen verlieben. So nimmt es weiter 
nicht wunder, daß fie in ihrer Stadt als die ſpiel⸗ 
ſtärkſte Mannſchaft angeſehen werden. Außerdem errang 
„Kruſchender“ unlängſt in einem Tournier einen koſt⸗ 
baren Pokal. E. R. 


Deutſche Sozialiſtiſche Frbeitspartei Polens 


Hauptvorſtand. 


Heute, Freitag, den 12. d. M., um 7.30 Uhr abends, 
findet die 8. Sitzung des Hauptvorſtandes ſtatt. 


Lodz⸗ Zentrum. 
Die geſtern angekündigte Eröffnungsfeier im neuen 
Parteilokal findet techniſcher Schwierigkeiten wegen 
morgen nicht ſtatt, ſondern erſt am 20. d. M. 


Die Krankenkaſſenfraktionsſitzung 
findet erſt am übernächſten Sonntag, den 21. November l. J., ſtatt. 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Gejangjekfion Männer- 
chor. Haufe, Freitag, den 12 November l. J., 1 Uhr abends, findet 
im neuen Lobale, Peteibauerſtraße 109, die übliche Geſangſtunde 
ſtatt. Um pünktliches und zahlreiches Erjcheinen der Sänger 
bittet der Dorſtand. N. B. Sur Der vollſtändigung des Chores 
können ſich noch Sangesluſtige jeden Freitag, um 7 Uhr abends, 
im obengenannten Lokale melden. 5 


Ortsgruppe Nord, Reiterſtraße 13. Morgen, Sonnabend, 
den 13. November l. J., Punkt 7 Uhr abends, findet die übliche 
Vorſtandsſitzung ſtatt. Gleichzeitig werden die Vertrauensmänner 
erſucht, an dieſer Sitzung zahl eich teilzunehmen. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. Vertrauensmänner! Es 
wird bekanntgegeben daß die Abrechnungen der Vertrauens- 
männer mit dem Kaſſierer allabendlich von 7 Uhr ab ſtattfinden. 
Die Vertrauensmänner werden erſucht, noch im Laufe dieſer 
Woche abzurechnen. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Am Sonnabend, den 13. November, 
½7 Uhr abends, findet m Lokale, Bednarfkaſtraße 10, eine 
Vertrauensmännerſitzung ſtatt. Da ſehr wichtige Angelegenheiten 
zu exledigen find, werden die Genoſſen Vertrauensmänner erſucht, 
unbedingt und pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 

— Männerchor. Morgen, wie gewöhnlich an jedem 
So nabend, findet die übliche Geſangsſtunde ſtatt. 


Ortsgruppe Zglerz. Am Sonntag, den 21. November, 
2 Uhr nachmittags, findet im Saale des Klaſſen verbandes, 
Sredniaſtraße Nr. 7, eine große öffentliche Verſammlung ſtatt. 
Sprechen wird Sejmabgeordneter Emil Zerbe. Der Vorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗Zentrum. Vorſtandsſitzung. Morgen, Sonn- 


abend, den 13. November, um 6¼ Uhr abends, findet im Partei⸗ 
lokal, Peteikauerſtraße Nr. 409, die ordentliche Vorſtandeſitzung 
ſtatt. Das Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder iſt unbedingt 
erforderlich. Der Vorſitzende. 

Lodz Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Yamenhof- 
Straße Nr 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 
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viel zu fad! Verliebt ift er in fie, weil fie a ſchönes 
Weib ift.” b N 
„Verdammte Wirtſchaft! Die Welt ift zu blöd! 
Wenn dann nur wenigſtens Miß Judy den Jerry nicht 
llebtel — Sie hätte doch auf Sie dereinfallen können. 
Sie find doch noch frei und das Pracht frauenzimmer 
würde nicht noch ſo gequält werden.“ 
„Das ift nun aber eine Sache, 
ändern können. 
Tſchechow 7“ 
„Keine Ahnung. In zehn Tagen iſt jedenfalls Devalt.“ 
„Anhänglich ift die, das muß ihr der Neid laſſen.“ — 
„Na, nachdem wir uns nun geſagt haben, wie wit 
find und ich mir über meinen Zultand im klaren bin, 
könnten wir ja dieſe Stätte des Verfalles hier verlaſſen.“ 
„Iſt gut! Dann laſſen's mir aber den Vortritt, fonit 
wird Ihr Bleſt da nervös.“ 


die wir lelder nicht 
Wann kommt denn die fade Nocken, die 


„Das kann ich meiner Sandaria nicht übelnehmen, | 


Mich macht das Geknatter des Rades auch immer nervös. 


„Als Motorradfahrer darf man eben keine Nerren 


net daben. Alsdann Servus, mein Lieber.“ 
„Hacker, dalt, noch eine Frage! Wie 
damals — bei der Frau, die Sie liebten, die Bilanz?“ 
Peter Hacker datte ſich ſchon auf das Rad geſetzt. 
Im Anlaufen rief er Hans über die Schulter zu: 
„Es dat ſich net gelohnt — fonit wär' ich ja auch 


net hier, Sie Trottel.“ Und ab ſauſte er mit Krach 


und Staub. 


„Burra mem Sabib (Europäerin) läßt den Chotda⸗ 
Sahib (Junger Herr) bitten, eine Taſſe Tee bei ihr zu 
trinken“ N PR. 


Diele Beſtellung der alten Alab Juliets war die 


Antwort auf eine Bitte um eine Unterredung, die Hans 
an fie beſtellt batte. a 
„Es ift gut, Sundaram. Ich komme ſofort.“ 


(Bortjeigun folgte) 
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| 
| b. Morgen Kontrollverſammlung der Jahr⸗ 
gänge: 1891 im Kommiſſionslokale Nr. 1, Kon⸗ 
ſtantynowſka 81, Buchſtaben Sz, 1892 im Kommiſ⸗ 
ſionslokale Nr. 2, Konſtantynowſka 81, Buchſtaben Sz, 
Reszno 9, Bud: 
ſtaben Sa bis Sn, 1894 im Kommiſſionslokale Nr. 4, Kon⸗ 
ſtantynowſta 62, Buchſtaben Pi bis Pn, 1898 im Kom: 
miſſtonslokale Nr. 5, Skladowa 40, Buchſtaben Pi bis Pn. 
b. Morgen Schulfeiertag. Der morgige Tag 
als hl. Koſtka⸗Feiertag iſt ſchulfrei. Schulen, die von 


nichtkatholiſchen Schülern beſucht werden, brauchen nicht 


zu feiern. 
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a. Wie wird die Steuer von Luxus woh⸗ 
nungen berechnet? Bekanntlich behebt der Ma⸗ 
giſtrat der Stadt Lodz eine ſogenannte Wohnungs⸗ 
luxusſteuer, die am 18. Juni 1924 vom Stadtrat 
beſtätigt worden iſt. Auf Grund dieſer Verordnung, 
die im Dziennik Zarzadu m. Kodzi Nr. 50/1924 ver⸗ 
öffentlicht wurde, wird jeder Wohnungsinhaber beſteuert, 
der mehr Zimmer beſitzt, als Perſonen darin wohnen, 
wobei das Dienſtperſonal nicht mitgerechnet wird. Die 
Steuer ſteigert ſich nun prozentual zu der Zahl der 
überflüſſigen Zimmer und zwar beträgt fie bei einem 


berflüfſigen Zimmer 50 Proz. der jährlichen ſtädtiſchen 


Lokalſteuer, bei zwei Zimmern 100 Proz., bei drei 200 
Proz., bei vier 400 Proz., bei fünf 800 Proz., bei ſechs 
1600 Proz. und über ſechs Zimmer 3200 Prozent. 
Wieviel hat nun ein Wohnungsinhaber, der ſechs 


Zimmer bewohnt und deſſen Familie aus drei Perſonen 
beiteht Wohnungsluxusſteuer zu zahlen, wenn die Bor: 


kriegsmiete der Wohnung 1200 Rubel betragen hat? 


Laut Mieterſchutzgeſetz muß die Vorkriegsmiete in Zloty 


umgerechnet werden, wobei ein Rubel gleich 2,66 Zloty 
angenommen wird. Die Wohnung würde alſo in 
unſerem Falle 3192 Zloty ausmachen. Die ſtädtiſche 
Wohnungsſteuer beträgt 3 Prozent, folglich 95,76 Zloty 
jährlich. Da am 1. Auguſt ein neues Geſetz über die 


Lokalſteuer in Kraft getreten ift, werden dieſe 3 Proz. 
nur für 7 Monate berechnet, was in unſerem Falle 
56,76 Zloty ausmacht. 


Nun muß dieſe Summe in die 
Zahl der Zimmer geteilt werden (56,76: 6) was 9,49 ZI. 
ergibt, und dieſer Betrag wieder mit der Zahl der 
überflüſſigen Zimmer (3) multipliziert werden — 
9,49 4328,47 Zloty. Bei drei überflüſſigen Zimmern 
wird, wie bereits oben erwähnt, 200 Prozent Luxus⸗ 
teuer behoben, was hier 56,94 Zloty ergeben würde. 
Die Luxusſteuer macht demnach für 7 Monate 56,94 
Zloty aus. 

Hryniewſki kommt vor das Ehrengericht. 
Das Ehrengericht der Staatsoffiziere beim 4. Armee⸗ 
kommando hat beſchloſſen, den Oberſten⸗Emeriten Henryk 
Htyniewſti, dem öffentlich die Offiziersehre abgeſprochen 
wurde, vor ein Ehrengericht zu ſtellen. Dadurch wird 
hoffentlich recht bald klargeſtellt werden, ob der In⸗ 
ſpekteur der Gefängniſſe für die politiſchen Gefangenen 


in Tobolſk den Gefangenen gegenüber ein Beſchützer 


oder ein Henker war. 
u. Nachklänge zum Ueberfall auf das Kom: 


miſſariat in der Rzgowfſkaſtraße. Allen Leſern 
dürfte noch der Ueberfall auf das Polizeikommiſſariat 


in der Rzgowſkaſtraße in Erinnerung fein, welcher 
während des Maiumſturzes von einer aufgeſtachelten 
Menge verübt wurde. Der Anführer dieſes Ueberſalls, 
Joſef Sikora, hatte ſich nun vor dem Bezirksgericht zu 
verantworten. Der Angeklagte bekannte ſich ſchuldig, 
gab jedoch zu ſeiner Entſchuldigung an, daß er am 
kritiſchen Tage total betrunken war, und bat um eine 


milde Beſtrafung. Nach der Rede des Staatsanwalts 


und der Verteidigung wurde Sikora zu 1 Jahr Ge⸗ 
fängnis verurteilt, mit Anrechnung der Unterſuchungshaft. 
= k. Raubüberfall auf der Rokieiner Chauſſee. 
Geſtern früh, um 6 Uhr, wurde auf der Rokiciner 
Chauſſee bei dem Dorfe Piaſki, der vorüber: 
fahrende Expidient der Firma Pieſch und Comp., Albert 
Zobel, in Tomaſchow, Teklaſtraße 25, wohnhaft, von 


6 Banditen überfallen, die aus dem Straßengraben 
hervorſprangen. Sie hielten die Pferde an, wobei vier 
von ihnen ſich daran machten, die Waren vom Wagen 


hinterrücks von einem der Banditen entwaffnet. 


zu werfen. Zobel zog einen Revolver, wurde 1 
it 
dem eigenen Revolver bedroht, mußte er zuſehen, wie 
‚vier Banditen mit einigen Stück Ware entkamen, 
während die übrigen zwei, als Wache zurückgebliebenen, 
ebenfalls die Flucht ergriffen, als ihre Kollegen bereits 
außer Sichtweite waren. Den Revolver nahmen die 
Banditen mit. Zobel kam nach Lodz und meldete den 
Vorfall im 9. Polizeikommiſſariat. Die aufgenommene 
Verfolgung der Banditen verlief ergebnislos. 

k. Einbruch. Der Färberei von Israel Krakowſti, 
Igierſta 73, ſtatteten in der vergangenen Nacht Diebe 
einen Beſuch ab. Die Diebe waren vom Nachbargrund⸗ 
ſtück, das der Firma Kaiſerbrecht gehört, durch eine 
Deffnung in der Mauer in das Garnlager gelangt. 
Die Diebe raubten Garn im Werte von 1000 Dollar. 

1 fiene wird vom Unterkommiſſar Wejolomifi 
eleitet. 
k. Tragiſcher Selbſtmord. In der Nawrot⸗ 
ſtraße Nr. 2 bewohnt im 3. Stock der Kapitän des 
28. Kaniower Schützenregiments, Waclaw K., mit ſeiner 
Freundin, der 26 jährigen Waclawa Lapieniec, eine 
Zweizimmerwohnung. Das Zuſammenleben des Paares 
dauert bereits 4 Jahre. Demſelben entſproß ein Söhn⸗ 
chen. Seit längerer Zeit traten zwiſchen dem Paar 
Unſtimmigkeiten auf, die durch die Hyſterie der L. ge⸗ 
3 teigert wurden, welche übrigens grundlos eiferſüchtig 
war. Morgen ſollte im Offizierskaſino ein Ball ſtatt⸗ 
finden, zu dem die Offiziere mit ihren Frauen einge⸗ 


SLodzer Dolkszeifun g 


laden wurden. Da die L. nun nicht die Frau des K. 
war, wollte er zum Ball allein gehen, um ſie nicht 
irgendwelchen Bemerkungen auszuſetzen. Aus dieſem 
Grunde entſtand zwiſchen dem Paare geſtern ein Streit, 
dem K. dadurch ein Ende machen wollte, daß er ſich 
nach dem Schlafzimmer begab. Die im Eßzimmer zurück⸗ 
gebliebene L. zog in dieſem Augenblick einen Revolver 
aus dem Mantel des K. hervor und ſchoß ſich in die 
Schläfe. Sie war auf der Stelle tot. 


k. Selbſtmord eines Nachtwächters. In der 
Apotheke von Jakob Gorfein an der Ecke der Wschodnia 
und Kamienna iſt der 63 Jahre alte Joſef Zakrzewſki, 
wohnhaft Nowy Sady 5, als Nachtwächter angeſtellt 
geweſen. In der vorgeſtrigen Nacht iſt der alte Mann 
auf den Gedanken gekommen, ein Mädchen in die 
Apotheke zu locken, um mit ihr die Nacht zu verbringen. 
Es fand ſich auch bald eine Proſtituierte, die feinem 
Wunſche nachzukommen bereit war. Durch Aufheben 
einer Saloufie bekam er ein Fenſter frei, das er öffnete 
und das Freudenmädchen einließ. Als Belohnung für 
ihre Bereitwilligkeit ſchenkte ihr der Nachtwächter 
5 Fläſchchen einer Arznei. Als die Dirne auf demſelben 
Wege die Apothek wieder verlaſſen wollte, ging gerade 
ein älterer Poliziſt des 5. Polizeikommiſſariats vorüber, 
der ſie nach der Wache nahm. Dort wurden ihr die 
5 Fläſchchen Arznei abgenommen und ſie mußte Aus⸗ 
kunft über ihre Herkunft geben. Als der Nachtwächter 
ſah, daß die Sache für ihn eine üble Wendung nehmen 
könne, beging er, bevor noch die Polizei erſchienen war, 
um ihn zu verhören, Selbſtmord durch Erhängen. 

k. Die Lebensmüden. Vor dem Haufe in der 
Kilinſkiego 164 trank das in derſelben Straße im Hauſe 
Nr. 167 wohnhafte Dienſtmädchen Sophie Halbhuber, 
20 Jahre alt, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht ein größeres 
Quantum Jodtinktur und zog ſich eine nicht unbedenk⸗ 
liche Vergiftung zu. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft 
erteilte ihr die erſte Hilfe. — Im Torwege in der Sien⸗ 
kiewiczſtr. 13 verſuchte ſich eine unbekannte Frau durch 


Wir machen unſere 


geehrten Leſer 


darauf aufmerkſam, daß der 


Abonnementsbeitrag 


entrichten zu wollen. 
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den Genuß von Jod zu vergiften. Die Lebensmüde 
wurde im bewußtloſen Zuſtande nach der ſtädtiſchen 
Sammelſtelle gebracht. Die Perſonalien konnten jedoch 
bisher nicht feſtgeſtellt werden. 

k. Aus Liebesgram in den Tod. Die in der 
Nowo⸗Cegielnianaſtraße 37 wohnhafte 19 jährige Irene 
Stelmanczyk nahm in ſelbſtmörderiſcher Abſicht eine 
größere Doſis Sublimat zu ſich. Der Tod trat in we⸗ 
nigen Minuten ein. Die Motive, die das junge Mäd⸗ 
chen in den Tod trieben, ſind in unglücklicher Liebe zu 
erblicken. Die Unterſuchung in dieſer Angelegenheit 
führt das 4. Polizeikommiſſariat. 

k. Unfall im Schlachthauſe. Im ſtädtiſchen 
Schlachthaus in der Radwanſkaſtraße wollte der Fleiſcher⸗ 
meiſter Nuſſen Moſtbaum von der Abramowſfkiſtraße 42 
ſeinem Geſellen behilflich ſein, eine Kuh zu ſchlachten. 
Er hielt dieſe an den Hörner, während der Geſelle mit 
eſner Axt der Kuh den betäubenden Schlag auf die 
Stirn verſetzen ſollte. Die Kuh hielt jedoch nicht ſtill 
und die Axt ſauſte auf die Hand des Moſtbaum, dieſe 
zerſchmetternd. Ein Arzt der Rettungsbereitſchaft er⸗ 
teilte Moſtbaum die erſte Hilfe. 


Filmſchau. 


Grand⸗Kino. Der Film, der gegenwärtig im 
Grand⸗Kino läuft, iſt eine Bearbeitung der Oper „Tiefland“ 
von Eugen D' Albert. Die Hauptrollen ſpielen Lil Dagover 
und Bohnen. Dagover iſt ergreifend in ihrem Schmerz 
Ihre Leidenſchaft wirkt echt. Die Liebesſzenen find wun⸗ 
dervoll. Zu dem ausgezeichneten Spiel geſellen ſich die 
herrlichen Naturaufnahmen, die dem Film einen beſonderen 
Reiz geben Lobenswert iſt die gute Muſikbegleitung. 

Im Beiprogramm zwei Farcen mit Harold Lloyd. 
Auch in dieſen Filmen iſt Harold köſtlich. 


Caſino. „Die Ausſätzige“ wird von Warſchauern 
Kritikern als der beſte polniſche Film angefeden. Die erſte 
Vorführung ſollte geſtern in Lodz erfolgen. Anläßlich des 
gestrigen Staatsfeiertages iſt die Erftvorfüdrung auf 
Sonntag, den 14 November, 12 Uhr mittags, verlegt 
worden. 


für November (31. 4, 20) 
fällig iſt und bitten, denſelben zu 
bis ſpäteſtens den 15. Dis. Mts. 


Alm Scheinwerfer. 


Eine Preſſeagentur als Denunziant. 


Die Lodzer Preſſeagentur „Unja“ verſandte geſtern 
an die hieſige Preſſe eine Notiz unter dem Titel „Für 
wen ſollte ſich die Polizei intereſſieren?“ In der No⸗ 
tiz heißt es dann: 


„Am geſtrigen Feiertage, am Tage der Wieder⸗ 
erlangung der Freiheit gab es viele Hausbeſitzer in 
den Seitenſtraßen und in den Vororten, die es nicht 
für nötig fanden, den Hauswärtern zu empfehlen, 
die Häuſer zu flaggen! 

Arugenſcheinlich ſind obenerwähnte „Herren“ 
keine loyalen Bürger des polniſchen Staates, denn 
ſonſt hätten ſie dem Appell des Regierungskommiſſars 
Izycki Folge geleiſtet. 5 

Wir nehmen an, daß in Zukunft die Polizei 
ſolche „Bürger“ zur Verantwortung ziehen wird.“ 


Aus dieſer Notiz iſt zu erſehen, daß die Herren 
Reporter kein Material hatten, denn ſonſt hätten ſie 
nicht ſolchen Schmuß geſchrieben, oder aber wollten ſie 
ſich als „100 prozentige Patrioten“ empfehlen, indem 
ſie ihre Mitbürger in der ſchmutzigſten Weiſe denun⸗ 
zierten. Schließlich iſt es ja auch nichts Schlimmes, ſo 
im Bauſch und Bogen Mitbürger als Staatsfeinde hin⸗ 
zuſtellen. Nicht wahr? 

Dieſen Herrſchaften wollen wir jedoch ſagen, daß 

der geſtrige Tag kein geſetzlicher Feiertag war. Es war 
alſo niemand verpflichtet zu flaggen. Und wenn ſich 
der Regierungskommiſſar mit einem Appell an die Be⸗ 
völkerung gewandt hat, ſo iſt es klar, daß jeder Haus⸗ 
beſitzer auch dieſer Aufforderung Folge geleiſtet hat. 
Wenn hie und da es doch vorgekommen ſein ſollte, daß 
ein Hausbeſitzer es vergeſſen hatte, die Fahnen aus⸗ 
zuhängen, jo iſt das nicht aus Bös willigkeit geſchehen, 
ſondern weil verſchiedene Hausbeſitzer noch immer keine 
Zeitung leſen und daher nichts von dem Appell des 
Regierungskommiſſars gewußt haben. Sie haben jedoch 
ſofort geflaggt, als ſie von der Polizei darauf auf⸗ 
merkſam gemacht wurden. 
Mit der Denunziation iſt es alſo nicht weit her, 
und eine Preſſeagentur, die etwas auf ſich gibt, müßte 
ſich ſchämen, ſolch einen Blödſinn überhaupt zu verfaſſen. 
Wir fürchten jedoch, daß es in Lodz Zeitungen 
Bet, die in ihrer heutigen Nummer mit wollüſtigem 
ehagen dieſen Blödfinn zum Abdruck bringen. zur 


Sie wußten ſich zu Helfen. 


Seit vielen Jahren genießt Wilhelm II. den Schutz 
der holländiſchen Gaſtfreundſchaft. Kürzlich hätte er eine 
hübſche Gelegenheit gehabt, ſich dafür einmal erkenntlich 
zeigen. Die hauptſächlich von kleinen Fiſchern be⸗ 
wohnte Hafenſtadt Ymuiden feierte ihren fünfzigjährigen 
Beſtand und wollte das Jubiläum möglichſt würdig 
begehen. Es wurde ein „Straßenſchmuckkomitee“ ge⸗ 
ſchaffen, das die beſcheidenen Kapitalien zur Aus⸗ 
ſchmückung der größeren Straßen des Oertchens auf⸗ 
treiben ſollte. Natürlich dachte das Komitee ſofort auch 
an den nahe wohnenden allerhöchſten Dauergaſt aus 
Deutſchland. Den guten Holländern war allerdings 
der taiſerliche Geiz ebenſo bekannt wie der kaiſerliche 
Ehrgeiz oder vielmehr die kaiſerliche Eitelkeit. Gerade 
auf dieſe letztere aber pochten ſie und hofften, damit den 
Geiz des hohen Heten überwinden zu können. Sie 
kamen alſo auf den ſchlauen Einfall, eine der Straßen 
des Städtchens in „Keizer Wilhelm⸗Straat“ 
umzubenennen und ſich danach an den alſo Geehrten 
mit der Bitte zu wenden, nun auch etwas beizuſteuern, 
daß die Ehrung mit entſprechendem Blumenſchmuck er⸗ 
folgen könne. Der Exkaiſer aber fiel auch darauf nicht 
hinein. Den armen Fiſchern von Ymuiden wurde viel⸗ 
mehr die Antwort zuteil: 5 


Auf Ihr an Seine Majeſtät den Kaiſer und 
König gerichtetes Schreiben vom 1. Oktober muß ich 
Ihnen leider mitteilen, daß Seine Majeſtät leider 
nicht in der Lage iſt, Ihre Bitte zu erfüllen. Die 
geringen zu Unterſtützungszwecken zur Verfügung 
ſtehenden Mittel müſſen zur Linderung der größten 
Not in Deutſchland dienen. 


Geſchrieben in dem Augenblick, wo die Hohenzollern 
in Deutſchland ſich von Preußen die Milliardenabferti⸗ 
gung ergattert haben. Die kleinen Leute von Ymuiden 
aber zeigten dem Geizkragen von Doorn, was wahre 
Ritterlichkeit iſt: ſie ſchmückten die Wilhelmſtraße mit 
ihren eigenen Erſparniſſen ſelber aus und plakatier⸗ 
ten in der Straße des Wilhelm Antwort! 


Kunſt. 


Wiener Operette. 
„Die tolle Lola“. 

Die geſtrige Premiere, der jedoch etwas mehr 
Schwung nichts geſchadet hätte, wurde vom Publikum 
recht beifällig aufgenommen. Jenny Shäd ſtellte ſich 
als tolle Lola zum erſten Mal den Lodzern vor und 
eroberte ſich deren Sympathie. Xy- 
EEE DEIEE ST BERTUZUTETEREERN 


| Wirb neue Pofer für dein Blatt! 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Ehrenabend für den Dirigenten. 
Am vorvergangenen Sonnabend veranſtaltete der hieſige 
Männergeſangverein „Concordia“ im eigenen Lokale 
für ſeinen Dirigenten, Herrn Ottomar Schiller, einen 
Ehrenabend. Das Programm dieſes gut beſuchten Feſtes 
war ſorgfältig zuſammengeſtellt und wies folgende 
Punkte auf: 1. „Sängergruß“ von J. Strauß und „Kon⸗ 
radin“ von T. Podbertſky, vorgetragen vom Vereinschor, 
2. „Barcarole“ v. J. Gall u. „Frühling“ v. St. Moniuszko 
— Sopran⸗Solo, vorg. v. Frl. K. Schier, 3. „Auguſt 
Kneter, der Bäckergeſelle“, vorgetragen von E. Wutke, 
4. „Trauermarſch in der Sahara“ v. R. Thiele und „Da 
muß mir eener litzeln“, vorgetragen von K. Buſſe, 
4, „Die Wüſte“ und „Da freut man ſich — s 'iſt ärgerlich“, 
vorgetragen v. E. Wutke, 6. „Die Rache“ v. A. Rubin⸗ 
ſtein u, Auguſte“ v. M. Legow vorgetragen vom Vereins⸗ 
chor, 7. „Papa Hamlets Geiſt“, Schwank in 1 Akt 
v. A. L. Schütz und E. Siegwart. Die Perſonen: Herr 
Schwember als Franz v. Hamlet, Guts beſitzer, Fil. Brandt 
als Elſa v. Zinnow, deſſen Tochter, Herr Lulaj als 
Alfred v. Zinnow, ihr Gemahl, Frl. Torno als Iſabella 
v. Pappenheim, Frl. Zobel als Peppi, ihr Kammer⸗ 
mädchen, und Herr Kunkel als Joſef, Diener bei Hamlet, 
ſpielten ihre Rollen mit ſo viel Geſchick und Ver⸗ 
ſtändnis, daß auch verwöhntere Zuſchauer ganz zufrieden 
waren und ſtürmiſchen Beifall zollten. Der Verein 
ſpendete ſeinem geſchätzten und geliebten Dirigenten zu 
dieſem Feſte einen ſchmucken Dirigentenſtab. Bei Tanz 
und gemütlichem Beiſammenſein verbrachten die Gäſte 
die ganze Nacht. 

r. Konſtantynow. Förderung des Bo: 
ſaunenſpiels. Am vergangenen Sonntag fand 
hier im Saale des Herrn Reier eine gemeinſame Sitzung 
des hieſigen Evangeliſch⸗Lutheriſchen Poſaunenchor⸗ 
vereins mit dem Poſaunenchor des Konſtantynower 
Ev.⸗Luth. Jünglingsvereins ſtatt. Als Vertreter der 
Vereinigung der lutheriſchen Poſaunenvereine in Polen 
war deten zweiter Vorſitzender Herr Artur Geisler aus 
Lodz erſchienen. Auf der Tagesordnung ſtand die 
Förderung der Pflege des Poſaunenſpiels. Nachdem 
der erſte Vorſtand des Konſtantynower Poſaunenchor⸗ 
vereins, Herr Feinker, die Erſchienenen begrüßt, wurde 
darüber beraten, wie in den oben erwähnten beiden 
Vereinen das Poſaunenſpiel gepflegt und gefördert wer⸗ 
den kann. Nachdem man in dieſer Angelegenheit mehrere 
Beſchlüſſe gefaßt, ergriff Herr Artur Geisler das Wort 
zu einer längeren Anſprache, in der er einen Ueberblick 
über die in der Poſaunenchor⸗Vereinigung bisher ge⸗ 
leiſtete Arbeit gab und aus welchem zu erſehen war, 
daß in dieſer Organiſation die größten Schwierigkeiten 
beteits gelöſt find und in ihr intenſive Arbeit zu deren 
weiteren gedeihlichen Entwickelung geleiſtet wird. Nach 
der Sitzung fand ein gemeinſames Abendeſſen ſtatt, 
während deſſen der Chor des Konſtantynower Poſaunen⸗ 
chorvereins unter der Leitung feines Dirigenten, Herrn 
Guſtav Tielenberg, die Tafelmuſik lieferte. 

k. Tſchenſtochau. Mit einem Stein einen 
Knaben erſchlagen. Ein Schornfteinfeger namens 
Roman Lang wurde auf der Straße von Knaben ge⸗ 
hänſelt, die ihn mit Ausdrücken wie Neger, Schmutzfink 


Heute und folgende Tage: Die größte Senſation in Lodz! 


„Eugen Oniegin“ 


nach dem Werke A. Puſchtins. Muſik und Geſang von P. Czajtowſti. Text von Leo Belmont. 
Den Film begleiten Solo: und Chorgeſang und ein vergrößertes Orcheſter unter Leitung A. Wilinſkis. 


Einzelheiten in den Afſichen. — Für die Jugend freigegeben! 


Ede Gluwna⸗ und Petrikauerſtraße. 


GRAND 
-KIND- 


Monatsſitzung 
Um Erſcheinung aller Mit 
glieder bittet der Vorſtand. 


PS, Nach der Sitzung gemütliches Beiſammenſein 
und Frei⸗Bier. 2 


Heute und folgende Tage: Der große amerikaniſche Film: | 


IndesflossonilieTränendertntlührlen 


Mächtiges Drama in 8 Akten. Erſchütternde Tragödie eines entführten Mädchens. 


In der Hauptrolle die reizende Lil Dagover und der unvergleichliche Michael Bohnen, 

der bekannte Darſteller des Konſuls im Bilde: „Herrin der Welt“. — Die neuzeitige Filmtechnik, 
die wunderbaren Aufnahmen rufen bei den Zuſchauern Staunen hervor. N 

Außer Programm: Ungewöhnliche Farce in 2 Alten: „Harold in Qualen ſowie die 
. Komödie: „Filut und Filutek“. . 


Beginn um 5 Uhr, Sonnabends u. Sonntags um 2 Uhr, die letzte Vorſtellung 10 Uhr abends. 
Am Sonnabend und Sonntag von 2—3 Uhr nachmittags: Plätze ab 50 Groſchen. 


Lodzer Muſikverein dis Dr. med. | Dr. med. 
„Stella“ re 
za m am N. SENDE Naben 

pünktlich 8½ Uhr abends: 
Szkolna 12 apep or 


Haut., Haar- u.Gefhlehts- 
leiden, Licht- und Elektro. 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie), 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


Zodae» Pol le gelt g 


uſw. belegten. In ſeiner Wut ergriff Lang einen Stein 
und warf ihn gegen die johlenden Burſchen. Der 
12 jährige Franciszek Klimek wurde vom Steine ſo 
unglücklich in den Kopf getroffen, daß er tot zu Boden 
ſtürzte. Lang wurde verhaftet. 


Warſchau. Große Unterſchlagung. Der 
Kaſſierer der Station der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn, 
Waclaw Fickowſki, konnte dieſer Tage vor der Revi⸗ 
ſionskommiſſion nicht nachweiſen, wo 18 000 Zloty aus 
der Kaſſe geblieben ſind. Er verſprach, das Geld binnen 
drei Tagen zurückzuerſtatten. Statt deſſen benachrichtigte 
er die Kommiſſion, daß er Warſchau verlaſſen müſſe, 
um das fehlende Geld aufzutreiben. Auf dieſe Nachricht 
hin wurde eine nochmalige Reviſion vorgenommen, wo⸗ 
bei das Fehlen von 100 000 Zloty feſtgeſtellt wurde. 
Der unehrliche Kaſſierer wird von der Polizei geſucht. 

— Die Feier der Wiedergeburt Polens. 
Der geſtrige Tag wurde in Warſchau außerordentlich 
feſtlich begangen. Auf dem Sachſenplatz fand eine große 
Militärrevue ſtatt. 6000 Soldaten marſchierten an 
Marſchall Pilſudſkti vorüber. In den Kirchen fanden 
Gottes dienſte ſtatt. 

— Wieniawa⸗Dlugoszowſki zu zwei 
Monaten Gefängnis verurteilt. Der be⸗ 
kannte polniſche Publiziſt Tadeusz Wieniawa⸗Dlugo⸗ 
szowſki wurde vom Warſchauer Bezirksgericht für Ver⸗ 
i der Behörden zu 2 Monaten Gefängnis 
verurteilt. 


Kurze gtacheichten. 


Bernard Shaw Nobelpreisträger füc 1925. 
Der Nobelpreis für das Jahr 1925 wurde dem eng⸗ 
liſchen Dichter Bernard Shaw zugeſprochen. Die 
Summe, die dem Nobelpreisträger zufällt, beträgt 
118 000 ſchwediſche Kronen. 


Ein ſeltſamer Bigamie⸗Fall. 


Daß ein Mann ſich wieder verheiratet, ohne von 
ſeiner erſten Frau geſchieden zu ſein, ereignet ſich ja 
öfter. Seltener aber dürfte es zutreffen, daß ein Mann 
zwei Familien hat und daß die eine Frau von der 
anderen nicht die geringſte Ahnung hat. Ein ſolcher 
Fall kam jetzt in Schweden ans Tageslicht. In Möln⸗ 
dal bei Gotenburg ſtarb ein Tiſchler, der von feiner 
Familie in Mölndal betrauert wurde. Kurz nach dem 
Tode ſtellte ſich heraus, daß der Mann auch Familien⸗ 
vater in Gotenburg war. Vor zehn Jahren hatte er 
ſich mit ſeiner Ae Frau in Gotenburg verheiratet 
und dabei die Legitimationspapiere ſeines Bruders be⸗ 
nutzt, der nach Amerika ausgewandert war. Zeitweiſe 
hielt er ſich in Mölndal auf und zu anderen Zeiten 
wieder in Gotenburg. Ständig wechſelte er ſeinen 
Wohnſitz zwiſchen dieſen beiden gar nicht weit von 
einander belegenen Orten. Keine der beiden Frauen 
und auch nicht die Kinder in beiden Ehen hatten eine 
Ahnung von der Doppelexiſtenz des Mannes. Das 
richtige Verhältnis wurde erſt nach ſeinem Tode klar⸗ 
geſtellt. Sowohl in Mölndal wie in Gotenburg hatte 
der Tiſchler Armenunterſtützungen bezogen. Der Fall 


Facharzt für Nieren., 
Blajen- u. Harnleiden 
Harutowicza (Dzlelna) 25. 
Telephon 44-10. 
Empfängt v. 1—2 u. 4—7. 


Gall-Späne 


SE 


Chemiſche Reinigung im Hauſe. 


Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, Seide, 
Tüll, Gardinen, zartfarbene Stoffe, Sticke⸗ 
reien und dergleichen. 
Wollſachen ſchrumpfen nicht ein! 


Generalvertrieb durch die Drogerie 


Arno DIETEL 


Lodz, Piotrkowſka 157, Tel. 27:94. 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


Nr. 24 


zeigt zum mindeſten, daß der Verſtorbene ein äußer 
geſchickter Schauſpieler im täglichen Leben geweſe 
ſein muß. 

— — — m — : — 


Auslandsnotierungen des Zlotz. 
Am 11. November wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 44.00 
Zürich 58.00 
Berlin 46.06 — 47.14 
Auszahlung auf Warſchau 46.61-47.09 
Poſen 46.55 —46.79 
Kattowitz 46.50 — 46.74 
Danzigs 57.00-57.47 
Auzahlung auf Warſchau 57.20—57.35 
Wien, Scheds 78.25—79.75 
Banknoten 78.00 —79 00 
Praga 376.87 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.03 9.04, 
in Warſchau: 9.01. Der Goldrubel 4.76. 


Verleger and verantwortlicher Schriftieiter: Sto. E. Kak. 
Druck : J. Baranowſkl, Zodz, Petrikauerſtrabe 109. 


„Scala: Theater“. 


Cegielnianaſtraße 18. 
Direktion: Zeman. 


Heute, Freitag, den 12. November, 8.30 Uhr abends! 


% . dd 
„Gräfin Mariza“. 
Operette in 3 Akten. Muſik von Kalman. 

Ermäßigte Preiſe: 

Loge: 8 Zl., Parkett: 1.—3. Reihe 8 Zl., 4.— 6. Reihe 
7 Zl., 7.— 10. Reihe 6 Zl., 11.—13. Reihe 5 31, 
14.—16. Reihe 4 Zl., 17.—18. Reihe 3 Zl., Balkon? 
1. Reihe 4 Zl., 2. Reihe 3 Zl., Amphitheater: 1. Reihe 
2,50 Zl., 2. Reihe 2 Zl, 3. Reihe 1,50 Zl., Galerie: 1,20 3l- 


Tel. 113. Tel. 113. 


Sonnabend, 8,30 abends: 
„Die tolle Lola“ 
Sonntag, 3.30 nachmittags: 
„Gräfin Mariza“ 
Sonntag, 8.30 abends: 

„Die tolle Lola“ 
Ermäßigte Preiſe. Ermäßigte Breife- | 
Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 
10 bis 1 Uhr mittags und 


Film 
Oper 
Geſang 


Sprechſtunden. 


Montag von T—9 abends: 
Aufnahme neuer Mitglie⸗ 
der und Hücherausgabe 
Gen. K. Hellmann 

Dienstag von 6—7 abends: 
Informationen i. Kranben⸗ 
baſſen angelegenheiten — 
Gen. Stranz 

Mittwoch von 6—8 abends: 
Informationen in Partei- 
angelegenheiten und Auf⸗ 


1969 


und Jäger 
Sonnabend v. 6—T abends: 


Für ſorge u. Entgegennah⸗ 
me der Mitgliedsbeiträge 
Gen. Kaſez; in Parfeiange- 
legenheiten, Rechtsaus“ 
zunft, Aufnahme neuer 
Mitglieder u. Jugendbund⸗ 
angelegenheiten — Gen, 
K. Hellmann 


Juſerate 


haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ Erfolg! 


von 5 bis 7 Uhr abends. 


Ortsgruppe Fgierz 


| 


nahme neuer Mitgliedern 
Gen. Gen. Schlicht, Schul 


Informationen über ſozlale 
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